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No. 80. Freitag, den 13. Juli 1832. 


Berlin, vom 11. Juli. delsvertrag beſitzen? In. welches Verhaͤltniß kaͤme 
Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben dem erſten Rendan⸗ dann Frankfurt? Es haͤtte ſich durch den Vertrag 
ten der Staats⸗Schulden⸗Tilgungs⸗Kaſſe, Hofrath mit England eine hemmende Feſſel angelegt. 


Heegewaldt, den Titel als Geheimer Hoftath zu Mannheim, vom 4. Juli. } j 
ertheilen und das diesfaͤllige Patent Allerhoͤchſt zu Am 30. Juni und 1. Juli haben hier unruhige 
vollziehen geruht. Auftritte ſtattgefunden. Der Anlaß und Hergang 


Se. Königliche Majeſtaͤt haben geruht, den bei der Sache war, nach der Mannheimer Zeitung, fol⸗ 
dem Ober- Landesgericht zu Glogau angeſtellten Ju⸗ gender. Der als Verfaſſer eines Aufſatzes im „Waͤch⸗ 
ſtiz⸗Kommiſſarius Wunſch zum Juſtiz-Kommiſ⸗ ter am Rhein“ der Beſchimpfung des Minifteriums 
ſionsrath zu ernennen. beſchuldigte und zu zweimonatlicher Haft verurtheilte 

Berlin, vom 12. Juli. Kameral⸗-Praktikant Strohmeier hatte, vorgeblich zum 

Der bisherige Ober- Landesgerichts-Referendarius Behuf einer Familienreiſe, um einen Paß nachgeſucht. 
Feichtmayer iſt zum Juſtizkommiſſarius bei dem Die Juſtizbehoͤrde, hiervon in Kenntniß geſetzt, vers 
Kreis- und Stadtgerichte zu Maͤrkiſch⸗Friedland und weigerte denſelben, da Strohmeier noch wegen 14 
den Land⸗ und Stadtgerichten zu Deutſch-Krone und anderer Klagepunkte in Unterſuchung gezogen werden 
Schloppe, ſo wie dem Patrimonialgerichte der Fi⸗ wird, und gab ihm Hausarreſt. Hierauf ſollte ihm 
lehner Güter, mit Anweiſung feines Wohnortes in am 30. Juni Abends von einigen Schwindelkspfen 
Maͤrkiſch⸗Friedland, beſtellt worden. ein Staͤndchen gebracht werden, welches von der Po⸗ 

Der Ober- Landesgerichts⸗Referendarius Ludwig lizei, um etwaigen Exzeſſen vorzubeugen, verweigert 
Wurzer iſt zum Notarius in Siegburg ernannt. wurde. Aus Beſorgniß aber, daß die Exaltirten ſich 

Frankfurt, vom 6. Juli. > nicht an den Polizeibefehl binden würden, ertheilten 

Der neue Handelsvertrag unſerer Stadt mit Enge die Oberbehoͤrden efehl an das Militair, ſich bereit 
land iſt noch nicht publizirt. Doch ſind die Ein⸗ zu halten. Einige Freiheitsſchwindler, unter Anfuͤh⸗ 
ſichtsvolleren darin einverſtanden, daß der Vertrag, kung eines Betrunkenen, umſtellten, als man ihnen 
wenn auch in dem Augenblick von Vortheil, für die im Wirthshaus um 11 Uhr Feierabend geboten hatte, 
Zukunft moͤglicher Weiſe ſehr nachtheilig werden das Haus des Strohmeier und brachten ihm ein 
kann. Er iſt auf 10 Jahre geipioften, und wie Lebehoch, Angefichtd des Stadt Kommandanten und 
kann fich die Lage Deutſchlands w hrend dieſer Zeit der Buͤrgervorſtaͤnde, die zur Abwehrung ſich einge⸗ 
veraͤndern! Hoffen wir nicht Alle, daß wit lange vor funden hatten. Spaͤt gelang es erſt, die Ruhe wie⸗ 
Ablauf dieſer Zeit einen allgemeinen Deutſchen Hans der herzuſtellen und die Menſchen auseinander zu 


treiben. Am 1. d. wiederholten fich dieſe Auftritte 
auf eine bedenklichere Weiſe. Abends 9 hr durchs 
ſtroͤmte ſchon eine Menge Menſchen die Straßen längs 
der Planken und der Querſtraße an Strohmeiers 
Wohnung voruͤber. Gegen 94 Uhr rotteten fie ſich vor 
der Wohnung Strohmeiers zuſammen, ſchrieen und 
laͤemten, brachten Vivats aus; noch ſpaͤter gegen 11 
Uhr fingen ſie an, Freiheitslieder zu ſingen, und 
hoͤhnten die zum Abwehren herbeigekommene Polizei 
und Buͤrger⸗Vorſtaͤnde. Endlich des Schreiens muͤde, 
ſingen ſie an, mit Steinen das Haus zu bombardi⸗ 
ren, in welchem Strohmeier wohnt, und waren im 
Begriff, die Hausthuͤre zu ſprengen, um ihn zu bes 
freien, worauf das Militair anruͤckte; bald gewahrte 
man, daß mit der Infanterie allein nichts ausgerich— 
tet werden konnte; man ließ deswegen die Kavallerie 
einige Chargen unter fie machen, worauf fie fich zer— 
freuten, aber bald wieder zuſammenrotteten und 


neuerdings anfingen, zu laͤrmen und zu ſchreien.“ 


Durch Steinwuͤrfe, womit fie ſich gegen das Mili⸗ 
tair ſtellten, gaben fie das Zeichen zum eigentlichen 
Angriff; mit gefaͤlltem Bajonet drangen die Soldas 
ten auf ſie ein, trieben ſie auseinander, verwundeten 
Etliche, worunter Einer, welcher einem Dragoner 
den Saͤbel entwinden wollte, von demſelben durch— 
ſtochen wurde und tödtlich darnieder liegt, und mach⸗ 
ten gegen 40 Gefangene, worunter ſich vier vertrie— 
bene Polen befinden ſollen, die im Nachtzettelbuche 
auf der Polizei gar nicht eingetragen waren. 
Aus der Schweiz, vom 30. Juni. 

Reiſende, welche aus Vorarlberg und Tyrol heruͤ— 
ber kommen, ſchildern die dort aufgeſtellte öftreichifche 
Truppenzahl für weit bedeutender, als fie in den offi= 
ziellen Zeitungsnachrichten angegeben wird. Im Vorarl⸗ 
berg liegen die Truppen bei den Bewohnern, welche 
eine kleine Quartierentſchaͤdigung erhalten, waͤhrend 
die Mannſchaft vom Staate direkt verpflegt werde, 
wozu Vorraͤthe von Oeſtreich durch Bayern herbeige⸗ 
führt werden, da aus Oberſchwaben gegenwärtig bei⸗ 
nahe keine Fruͤchte mehr zu bekommen ſind. Bei 
Bregenz ſteht ein großer Artilleriepark aufgefahren. 
Im Vorarlberg liegt hauptſaͤchlich Infanterie und Ar⸗ 
tillerie eng gedrängt und ruͤckwaͤrts im Tyrol Kaval⸗ 
lerie in ausgedehnteren Quartieren. Die vorliegenden 
Truppen ſind zum Abmarſche bereit, und glauben ſich 
an den Rhein beſtimmt; während anſehnliche Reſer⸗ 
ven im Tyrol im Augenblick in ihre Stellen einruͤcken 


Bu, Aus dem Haag, vom 3. Juli. 

In der geſtern wieder eröffneten Sitzung der zweiten 
Kammer der Generalſtaaten theilte der Miniſter des 
Auswärtigen, Herr Verſtolk van Soelen ſaͤmmtliche 
wiſchen der Londoner Konferenz und dem Kabinet 
keit dem 19. Mai bis zu Ende Junius gewechſelten 
Aktenſtͤͤcke mit. Die Regierung verweigert hiernach 
beharrlich den Beitritt zu den 24 Artikeln unter den 
bisher vorgeſchlagenen Modifikationen. Dagegen hat 


Herr van Zuylen in feiner letzten Note an die Konfes 
renz einen ausführlichen Entwurf zu einem Traktat 
mitgetheilt, den unſer Monarch mit der beſtehenden 
Belgiſchen Regierung einzugehen ſich willig finden 
laſſen möchte. Eigentlich iſt es ein doppelter Trafs 
tat, von welchem dem erſten, mit den fünf Mächz 
ten, der zweite, mit Belgien, eingeſchaltet iſt. In 
dem erſten heißt es Artikel J. Der König der Mies 
derlande verpflichtet ſich, an dem Tage, an welchem 
dieſer Traktat mit den fuͤnf (benannten) Mächten zu 
Stande komme, den im folgenden Artikel bemerkten 
Vertrag, welcher unter Vermittelung der in der Kon— 
ferenz zu London vereinigten Bevollmaͤchtigten ſeiner 
Bundesgenoſſen zu Stande gebracht, zu genehmigen 
und zu unterzeichnen. Im Art. II. erkennen ſodann 
die fünf Mächte, daß der in dieſem Artikel anges 
führte Traktat die Bedingungen enthalte, welche unter 
ihrer Vermittelung zur Aufrechthaltung des Friedens ꝛc. 
zwiſchen Holland und Belgien feſtgeſtellt worden ſind 
und deren Beobachtung fie verbuͤrgen. Sodann folgt 
der Traktat von Belgien in 21 Artikeln; der erſte 
nennt die Provinzen, welche das Belg. Gebiet bilden 
ſollen: Suͤd-Brabant, Luͤttich, Namur, Hennegau, 
Weſt⸗ und Oſt⸗Flandern, Antwerpen und Limburg, 
wie ſie ſeit 1815 zu dem vereinigten Koͤnigreiche der 
Niederlande gehört haben, mit Ausnahme derjeuigen 
Diſtrikte der Be Limburg, welche der Artikel 3 
benennt. Außerdem ſoll zu dem Belgiſchen Gebiete 
auch der in Artikel 2 naͤher bezeichnete Theil des 
Großherzogthums Luxemburg gehören, in deſſen Abe 
tretung der Koͤnig, unter Vorbehalt der Zuſtimmung 
der Agnaten des Hauſes Naſſau und des Deutſchen 
Bundes willigt. Die Linie, welche das Hollaͤndiſch⸗ 
Suremburgifche Gebiet von dem Belgiſchen ſcheidet, 
ſoll an der Franzoͤſiſchen Grenze zwiſchen Rodange 
und Ath anfangen, fo daß letzteres an Belgien, ers 
ſteres an Holland kommt, und uͤber Arlon, Stein⸗ 
furt, Martelange x. bis an die Preußiſche Grenze 
fortgehen, ſo daß Alles, was im Weſten derſelben 
liegt, zum Belgiſchen, was im Oſten, zum Hollaͤn⸗ 
diſchen Gebiete gehören fol, Nach dem Item Artikel 
ſoll der Theil der Provinz Limburg am rechten Ufer 
der Maas, welcher zwiſchen dieſem Fluß, dem Preufs 
ſiſchen Gebiet im Oſten, dem Hollaͤndiſchen Gelder 
land im Norden und der jetzigen Provinz Luͤttich im 
Suͤden belegen iſt, dem Koͤnige von Holland zufallen. 
Die Hollaͤndiſchen Enclaven in der Provinz Limburg 
am linken Maas - Ufer ſollen an Belgien kommen, 
mit Ausnahme der Stadt Maeſtricht, ſammt einem 
dazu gehörigen Gebiete von mindeſtens 1200 Faden 
im Durchſchnitte, von dem aͤußeren Glacis der Fe⸗ 
ſtung an gerechnet. — In dieſen Grenzen ſoll Bel⸗ 
gien nach Art. 5 als unabhaͤngiger Staat anerkannt 
werden, und die als ſolchem gegen andere Staaten 
ihm obliegenden Verpflichtungen übernehmen, — Hin⸗ 
ſichtlich der Beſchiffung der Stroͤme und befahrbaren 
Fluͤſſe, welche die beiden Gebiete trennen, ſollen die 


Beſtimmungen der Wiener Kongreß = Akte Art. 108 
bis 117 eintreten (Art. 7). Die Benutzung der Ka⸗ 
naͤle, welche beide Länder durchſchneiden, ſoll gemein⸗ 
ſchaftlich ſein (Art. 8). Nach Artikel 9 ſoll, vom 
1. Juli 1832 an gerechnet, Belgien dem Koͤnigreiche 
der Niederlande die Summe von 8,400,000 Fl., als 
ſeinen Antheil an der gemeinſchaftlichen Schuld der 
vormals vereinigten Reiche, jaͤhrlich bezahlen, und 
ſollen 14 Tage nach Unterzeichnung des Traktates 
Kommiſſarien zu Utrecht zuſammen treten, um über 
die zweckmaͤßigſte Art der Kapitaliſirung dieſer Schuld 
zu unterhandeln. Ueber die einzelnen Theile dieſer 
Schuld handelt dieſer Artikel ausfuͤhrlich in 7 Pa⸗ 
ragraphen. — Endlich iſt noch der Art. 11 hervorzu⸗ 
heben, welcher, mit Bezugnahme auf Art, 15 des 
Pariſer Vertrages vom 30. Mai 1814 verfuͤgt, daß 
Antwerpen nur ein Handelshafen bleibe. — Auf den 
Atſten Artikel des Traktates mit Belgien folgen ſo⸗ 
dann Artikel III. und IV. des mit den fuͤnf Maͤch⸗ 
ten, deren letzterer ſich nur auf die Auswechſelung 
der Ratiſikationen bezieht, der erſtere aber beſagt, 
daß, mit der Unterzeichnung dieſes Traktats und des 
im Artikel II. enthaltenen, die in Folge des Wiener 
Vertrages vom 31. Mai 1815 beſtandene Vereinigung 
zwiſchen Holland und Belgien als aufgeloͤſet betrachtet 
ſein ſolle. 

Aus Seeland ſchreibt man unterm 1. d., von der 
Schelde her ſei die Nachricht eingegangen, daß die 
Belgier am 30. um Mittag die Communikation mit 
der Citadelle abgeſchnitten haͤtten. 

Bruͤſſel, vom 26. Juni. 

Die Art, wie ſich Europa nach den letzten drei 
Protokollen zum Frieden vorbereitet, iſt eine ſo wi⸗ 
derſprechende, daß man nicht ohne Bedenklichkeit und 
ohne ein gewiſſes beunruhigendes Gefuͤhl die Ent⸗ 
wickelungsperiode herannahen ſehen kann. Belgiens 
Conſtituirungsprozeß hat bisher ganz Europa in Span⸗ 
nung erhalten und vielfache Wunden geſchlagen; Bel⸗ 
giens Folgerungen und Hollands Weigerung, die Laͤſ⸗ 
ſigkeit der Konferenz und tauſend Mifverftändniffe, 
haben nicht allein die Staatsſchaͤtze in allen Verzwei⸗ 
gungen ſo ungewoͤhnlich angegriffen, daß man im 

gemeinen ohne neue Opfer keinen Schritt vor⸗ 
ſchreiten kann, ſondern auch den Handel und die In⸗ 
duſtrie ſo niedergedruͤckt, daß man noch lange die 
Nachwehen empfinden wird. Seit 20 Monaten hat 
endlich die Konferenz den Entſchluß gefaßt, Europa 
aus einer Lage zu reißen, in die es gewaltſam hinein 
gezogen wurde. Dieſer Entſchluß, in den Anhaͤngſeln 
X B, C, D, E, F, G eines 65ſten Nana nie⸗ 
dergelegt, follte Freude verbreiten, da Niemand einen 
Krieg herbeiwuͤnſchen wird, der vielleicht für Gene⸗ 
rationen fortlodern würde; aber die Ausſicht iſt mit 
fo verhaͤngnißvollen, trüben Gewoͤlken umzogen, daß 
man noch immer bang in die Zukunft blickt. Es iſt 
allerdings wahr, daß man mit aufgehobenem Schwerte 
den Frieden herſtellt; doch ſcheinen die jetzigen mili⸗ 


tairiſche Bewegungen nicht ſehr friedliche Demonſtra⸗ 
tionen. Talleyrand iſt in Paris; ſeine Entfernung 
aus der Konferenz ſcheint von einiger Bedeutung, 
denn ſeine Faͤhigkeit, wie ſeine Vertrautheit mit al⸗ 


len Mitgliedern derſelben, duͤrfte Frankreich dort von. 


größerer Wichtigkeit fein, als fein Praͤſidium im Mi⸗ 
niſterrath in Paris, um ſo mehr, als es bekannt 
genug iſt, daß Talleyrand auch von London aus durch 
feine Einſichten die Hauptbewegungen des Franzoͤſi⸗ 
ſchen Kabinets geleitet hat. Ueberdies heißt es wies 
der, Holland wolle ſich unter keiner Bedingung in 
die Nothwendigkeit fuͤgen, und ſeine Zuſtimmung zur 
Annahme des 65. Protokolls geben, ſondern bereite 


ſich, das Aeußerſte aufs Spiel zu ſetzen und Belgien 


anzugreifen. Dieſer Umſtand duͤrfte weniger beunru⸗ 
higend ſein, wenn die Drohungen des Protokolls 65 
Frankreich und England zur Vollſtreckung uͤberlaſſen 
waͤren; doch ſcheint man Frankreichs nochmaliges Eins 
miſchen in die belgiſchen Angelegenheiten, das heißt 
das Vorrücken feiner Truppen, nicht ohne Mißtrauen 
anſehen zu wollen, und deshalb ſchon Anſtalten zu 
treffen, einer etwanigen Invaſion vorzubeugen, denn 
was bedeutet ſonſt das Vorruͤcken Oeſtreichiſcher Trup⸗ 
pen nach den Rheinprovinzen? Die Unruhen dort 
ſind zu ſchwankender Natur, als daß die eigenen 
Regierungen ſie nicht mit Ernſt erſticken koͤnnten. 
Großes Aufſehen macht hier der Prozeß des Moni⸗ 
teur gegen den Miniſter des Innern, der Mittwoch 
vor Gericht erſcheinen, und dem Verleger uͤber das 
gewaltſame Verfahren, womit er demſelben das offi⸗ 
zielle Blatt entzogen und den neuen Verlag einem 
Andern übertragen hat, Rechenſchaft und Genug⸗ 
thuung geben ſoll. Der Miniſter hat durch ſein Be⸗ 
nehmen eine Verantwortlichkeit uͤbernommen, die 67 
theuer zu ſtehen kommen wird. Wie war es moͤg⸗ 
lich, ſo wenig geſunden Rechtsverſtand zu haben, um 
ſich zu einem Schritte verleiten zu laſſen, der durch 
nichts ſich rechtfertigen laͤßt, da ein foͤrmlicher Kon⸗ 
traft zwiſchen dem Verleger und dem Gouvernement 
denſelben gegen dergleichen Gewaltthaͤtigkeit hinrei⸗ 
chend deckt. — Der Koͤnig beſuchte geſtern das Thea⸗ 
ter und wurde mit großem Enthuſiasmus empfangen. 
— Eine ziemliche Anzahl polniſcher Offiziere geht 
heute und im Laufe dieſer Woche nach den Depots 
der Kuͤraſſier- und Ühlanen- Regimenter ab, denen 
ſie beigegeben worden ſind. 


Bruͤſſel, vom 3. Juli. 


Im Moniteur (und zwar in demjenigen der fo 
heißenden Blaͤtter, welches bei Ode und Wodon er⸗ 
ſcheint und jetzt die Beiworte: „Journal officiel“ an 
der Spitze traͤgt) lieſet man: „Heute Morgen um 
5 Uhr iſt hier ein Oeſterreichiſcher Kabinets⸗Courier 


eingetroffen, welcher Depeſchen des Fuͤrſten Metter⸗ 


nich an den Engliſchen Geſandten, Sir Robert Adair, 
uͤberbracht hat. Man glaubt, daß der Inhalt ders 
ſelben von der hoͤchſten Wichtigkeit iſt, da Sir Ro⸗ 


bert gleich nach Empfang derſelben Hrn. v. Meules 

naere erſucht hat, ihm ſo ſchnell als moͤglich eine 

Audienz beim Koͤnige zu verſchaffen. Es wird ver— 

muthet, daß dieſe Nachrichten auf die Nera 

Errichtung diplomatiſcher und offizieller Verhaͤltniſſe 

zwiſchen Oeſterreich und et Bezug haben.“ 
aris, vom 3. Juli. 

Behufs der Beſchleunigung des Geſchaͤftsganges 
iſt der hieſige Aſſiſenhof durch eine Koͤnigl. Verord⸗ 
nung vom geſtrigen Tage fuͤr das naͤchſte Vierteljahr 
in vier Sectionen getheilt worden. In der nächten 
Hälfte dieſes Monats werden die Proͤzeſſe von Geof⸗ 
froy, Haſſenfratz und andern der Theilnahme am 
Aufſtande des 5. und 6. Juni beſchuldigten Indivi⸗ 
duen vor den hieſigen Aſſiſen verhandelt werden. 
„Einem geſtern ſehr verbreiteten Gruͤchte zufolge, 
war ſeit vorgeſtern die Zuſammenberufung der Kam⸗ 
mern auf den 25ſten d. M. feſtgeſetzt, und die be⸗ 
treffende Verordnung ſollte heute im Moniteur erſchei⸗ 
nen, allein am Abend ſoll Jemand darauf aufmer⸗ 
ſam gemacht haben, daß der alte Sitzungsſaal zum 
Theil eingeriſſen ſey und der neue vor ſechs bis acht 
Wochen nicht vollendet ſeyn werde; man habe alſo 
dem Moniteur Gegenbefehl zugeſandt. Man verſi⸗ 
chert nun, daß nach einer neuen Berathung die Er⸗ 
oͤffnungs⸗Sitzung auf den 20. Auguſt feſtgeſtellt ſey. 

Vorgeſtern begab ſich ein Polizei-Commiſſair, von 
einigen Gendarmen begleitet, nach der Wohnung der 
St. Simonianer in Menilmontaut, wo die angeb⸗ 
lichen Apoſtel der neuen Religion eben mit Graben 
beſchaͤftigt und von einer Menge Volkes umgeben 
waren, das ihnen zuſah und ihren teligiofen Geſaͤn⸗ 
gen zuhoͤrte. Der Polizei⸗Commiſſair, der den Vor⸗ 
ſteher der Sekte, Herrn Enfantin, zu ſprechen ver⸗ 
langte, wurde an Herrn Chevalier, ehemaligen Zoͤg⸗ 
ling der polytechniſchen Schule und Redacteur des 
Globe, gewieſen, der ſich auf die an ihn ei 
Frage einen Apoftel nannte und erklärte, daß er mit 
noch 39 andern Apoſteln und dem oberſten Vater 
Enfantin in der Einſamkeit lebe und, während die 
ganze Welt in Zwieſpalt und Anarchie liege, ſich der 
Arbeit und dem Nachdenken uͤber den Kultus widme, 
der ſpaͤter die Frauen und das Volk zu dem neuen 
Glauben bekehren ſolle; jetzt eben ſeyen fie beſchaͤf— 
tigt, den Platz zu ebenen, wo ihr erſter Tempel ſte⸗ 
hen ſolle; alle Sonntage wohne eine ſolche Volks⸗ 
menge ihren Arbeiten und Geſaͤngen bei. Als der 

olizei⸗Commiſſair Hrn. Chevalier anzeigte, er habe 
Besch „ das Haus von ſaͤmmtlichen darin befindlichen 

erſonen raͤumen zu laſſen, erwiederte dieſer, die 
& Simonianer wuͤrden den ſtrengen Maßregeln der 
Regierung ſtets Ruhe entgegenſetzen, indeſſen bitte er 
ihn, mit Vollziehung des Befehls noch einige Stun⸗ 
den zu warten, da alsdann die im Garten befindliche 
Volksmenge ſich freiwillig und ohne Storung der 

rdnung und Ruhe entfernt haben werde. Der Pos 
lizei⸗-Commiſſair zog ſich hierauf zuruͤck, indem er ans 


8 daß er am naͤchſten Tage wiederkommen 
wuͤrde. 

Vorgeſtern wurden hier mehrere Mitglieder der 
Geſellſchaft der Volksfreunde verhaftet. Geſtern in 
aller Fruͤhe fand die Polizei an verſchiedenen Stra⸗ 
ßenecken auftuͤhreriſche Plakate angeſchlagen. 

In den letzten Tagen war ein großer Theil der 
hieſigen Nationalgarden durch Rundſchreiben benach⸗ 
richtigt, ſich bereit zu halten, um auf das erſte Sig⸗ 
nal marſchfertig zu ſein. Wahrſcheinlich befuͤrchtete 
die Regierung in Folge der Entſcheidung des Caſſa⸗ 
tionshofes einige Gaͤhrung. 

In Folge der Aufhebung des Belagerungszuſtandes 
haben ſich die Deputirten Garnier, Pages, Cabet 
und Laboiſſiere bereits geſtern vor dem Subſtituten 
des Koͤnigl. Prokurators beim hieſigen Tribunale erfter 
Inſtanz geſtellt. 

Eim Blatt berechnet, daß der Belagerungszuſtand 
von Paris und der vier weſtlichen Departements be⸗ 
reits 25 Millionen Fr. gekoſtet habe. 

Die beiden Kriegsgerichte haben Befehl erhalten, 
ihr Verfahren einzuſtellen. 

Aus guter Quelle wiſſen wir, daß einflußreiche 
Leute vom Hofe dem Herrn v. Montalivet den Rath 
ertheilt haben, das Jahres feſt der drei Tage mit gro⸗ 
ßem Glanze feiern zu laſſen, um dadurch den boͤſen 
Eindruck, welchen die ungeſetzlichen Maßregeln her- 
vorgebracht haben, zu verwiſchen. Wirklich werden 
in den elyſaͤiſchen Feldern bereits Anſtalten zu jener 
Feſtlichkeit gemacht. we 3 

In dieſem Jahre werden die Iufinstage ohne Trauer⸗ 
Ceremonien gefeiert worden. Der erſte Tag wird 
nur durch Verheirathung von 16 jungen Maͤdchen, 
Toͤchtern der Kaͤmpfer aus den drei Tagen, die jede 
2000 Fr. Ausſteuer erhalten haben, feſtlich begangen 
werden. Am 28. finden Schifferſtechen, Illumina⸗ 
tionen, Vertheilung von Lebensmitteln und unentgeld⸗ 
liches Schauſpiel ſtatt. Der 29. wird mit einer 
Nevuͤe der Nationalgarde und Abends durch ein 
Feuerwerk gefeiert. 

Dem Temps zufolge, waͤre es der Herzogin von 
Berry am 25. v. M. gelungen, ſich an der Kuͤſte 
der Vendee einzuſchiffen und befaͤnde ſich dieſelbe jetzt 
auf der Inſel Guernſey in Sicherheit; letzteres wird 
durch die Menge der auf dieſer Inſel befindlichen 
Anhänger des älteren Zweiges der Bourbonen, unter 
Anderen der Brüder Cadoudal, wahrſcheinlich. 

Nantes, vom 1. Juli. Die Entwaffnung geht 
gut vorwaͤrts. Den anerkannten Patrioten ſind auf 
Befehl des General Solignac ihre Jagdflinten elaſ⸗ 
ſen worden. In den Kuͤſtengegenden ſind vorzuͤglich 
die Engliſchen Gewehre ſehr ausgebreitet; unter den 
1000 zu Challons abgelieferten, befinden ſich 800 Enge 
liſcher Fabrik. — Im Ganzen find 5185 Gewehre 


hier eingegangen. 


Die aus Algier in Toulon angekommene „Finiſtere“ 
hat von dort die Nachricht mitgebracht, daß die 


Stadt Oran von den Arabern, 12,000 Mann an 
der Zahl, aufs neue, und zwar wiederholt am 2., 
3., 4., 5., 6. und 7. Juni, mit großem Nachdrucke 
angegriffen worden iſt. Die Franzoͤſiſche Beſatzung, 
obgleich nur etwas uͤber 2000 Mann ſtark, wies in⸗ 
deß alle Anfälle zurück und brachte den Beduinen eis 
nen fehr bedeutenden Verluſt bei. — Daſſelbe 
Schiff hat erzaͤhlt, daß ein Theil der Mannſchaft 
eines bei Algier vor Anker liegenden Griechiſchen 
Fahrzeuges, der ans Land geſtiegen war, um ſich mit 
dem Fiſchfang zu beluſtigen, von den im Hinterhalt 
liegenden Beduinen uͤberfallen und theils umgebracht, 
theils fortgeſchleppt wurde. Die Griechen auf dem 
Schiffe wollten feuern und den Tod ihrer Bruͤder 
raͤchen, aber die Hoffnung, die zwei noch in der Ge⸗ 
fangenſchaft der Beduinen befindlichen Kameraden 
loszukaufen, hielt fie von dieſem Vorhaben zuruͤck. 


Paris, vom 4. Juli. 


Dem Courrier frangais zufolge hätten geſtern zwei 
der ausgezeichnetſten hieſigen Rechtsgelehrten eine Zus 
ſammenkunft im Hotel des Miniſters der auswaͤr— 
tigen Angelegenheiten gehabt, um die Klauſeln des 
Kontrakts der Vermaͤhlung der Prinzeſſin Louiſe mit 
dem Koͤnige Leopold feſtzuſtellen. a 

Man will hier mit Beſtimmtheit wiſſen, daß Hr. 
Dupin der Aeltere vor der Abreiſe nach feinem Des 
partement (Nievre) wirklich zum Praͤſidenten des 
Meiniſterraths ernannt worden ſei, und daß er ſich 
vom Könige nur eine 14taͤgige Friſt ausgebeten habe, 
um zuvor ſeine Privatgeſchaͤfte zu ordnen. Mittler⸗ 
weile erwartet man hier von einem Tage zum andern 
das Programm zu einer neuen Anleihe. 

Dem Meſſager des Chambres zufolge beſtaͤnde die 
aktive Franzoͤſiſche Armee aus 249,000 Mann, wos 
von 50,000 Mann in Paris und der Umgegend, 
18,000 M. in Lyon, 8000 M. in Grenoble, 8000 
in Tonlon, 40,000 M. in Marſeille und dem übrigen 
ſuͤdlichen Frankreich „75,000 Mann im Weſten und 
50,000 Mann in den andern Militair⸗Diviſionen. 

Die Regierung ſcheint noch immer den Ausbruch 
neuer Unruhen in der Hauptſtadt zu befuͤrchten. Von 
jeder Legion ſind zwei Bataillone kommandirt, ſich 
marſchfertig zu halten, ſobald der Generalmarſch ges 
ſchlagen wird. 

Die Kriegsgerichte von Laval und Chateau-Gon⸗ 
= haben zwei pe = der Chouans, Namens 

enant⸗Francoeur und Chapellier, zum Tode und 
einige Chouans wegen mildernder Umſtaͤnde zu 5 bis 
10 jähriger Galeerenſtrafe verurtheilt. 

Der Nouvelliſte enthält ein Schreiben aus Straß⸗ 
burg, worin es heißt: „Die Niederlage der Repu⸗ 
blikaner in Paris hat auch hier manche patrioriſchen 

laͤne und Hoffnungen vernichtet. In den erſten 

agen des Juni kam einer der Unruheſtifter von Gre⸗ 
noble, mit Vollmachten des Vereins der Volksfreund 
verſehen, in unſere Stadt; ſogleich entſtand unter 


unſeren jungen Leuten große Bewegung; der Abge⸗ 
ordnete wurde in einem der erſten Gaſthaͤuſer der 
Stadt empfangen, und hier verkuͤndigte derſelbe, nach 
einem glänzenden Mahle, in Paris ſolle die Repu⸗ 
blik proklamirt werden, und er ſei beauftragt, um 
unſer Departement nicht ohne Behoͤrden zu laſſen, 


die verſchiedenen Aemter im voraus zu beſetzen. Hier- 


auf verlieh er feinem Nachbar zur Rechten die Praͤ⸗ 
fektur des Departements des Niederrheins, ſeinem 
Nachbar zur Linken die Direktion der direkten Steuern; 
ein dritter Gaſt wurde zum Zahlmeiſter, ein vierter 
zum General-Einnehmer, ein fuͤnfter zum Direktor 
der Domainen u. ſ. f. ernannt; Niemand ward vers 
geſſen, und unſere Republikaner trennten ſich unter 
dem Rufe: „Es lebe die Freiheit!“ feſt entſchloſ— 
fen, diesmal keine Herabſetzung der Gehalte der hoͤ— 
eren Beamten zu verlangen. Inzwiſchen erfuhr ein 
dvokat, der abweſend war und alſo dem Bankette 
nicht hatte beiwohnen koͤnnen, bei feiner Ruͤckkehr, 
daß ein Volksrepraͤſentant nach Straßburg gekommen 
ſei und alle Poſten mit feinen Freunden beſetzt habe; 
er eilt ſofort zu dem Abgeordneten und giebt ſich ihm 
als einen eifrigen, aber unbemittelten Patrioten zu 
erkennen. Was war zu thun? Alles war beſetzt, zum 
Gluͤck faͤlt dem Aemterſpender noch etwas ein: 
„Verſtehen Sie Deutſch?“ fragte er jenen. — „Seht 
gut.“ — „Und die Diplomatie?“ — „Sie war der 
ſpezielle Gegenſtand meiner Studien.“ — „Nun gut, 
da hier in Straßburg keine Stelle mehr vakant iſt, 
ſo mache ich Sie zum Botſchafter in Wien.“ 

Aus Algier ſchreibt man vom 11. v. M.: „Eine 
aus drei Bataillonen, 100 Zoaves und zwei Ge⸗ 
ſchuͤtzen beſtehende Expedition wurde vor einigen Ta⸗ 
gen unter den Befehlen des General Buchet einge- 
ſchifft, um einige treuloſe Beduinenſtaͤmme zu zlichz 
tigen; der General hatte aber gemeſſenen Befehl, nur 
bei ſicherer Ausſicht auf Erfolg zu landen, da ein 
mißlungener Verſuch den Uebermuth der Araber nur 
vermehrt haben würde. An der Mündung der Iſſer 
angelangt, bemerkte der General Buchet eine Menge 
verfammelter Araber und viele Wachtfeuer; da eine 
Ueberrumpelung derſelben alſo unmoͤglich war, ſo 
kehrte die Expedition zuruͤck. Inzwiſchen war der 
General Savary durch einen Arabiſchen Scheikh be⸗ 
nachrichtigt worden, daß vier Arabiſche Staͤmme ſich 
vereinigt hätten, um das viereckige Haus anzugreifen. 
Seit dem 4. Mai haben die Truppen vier neue ver⸗ 
ſchanzte Blockhaͤuſer auf der Vorpoſten⸗Linie errichtet 
und mit einigen Geſchuͤtzen verſehen. Von der Stadt 
aus find nach den verſchiedenen . dieſer Linie 
Wege geebnet, welche es moͤglich machen, mit reis 
tender Artillerie und Kavallerie im Galopp von Al⸗ 
gier in allen Richtungen zu den Vorpoſten und von 
einem . andern zu gelangen. Die hie— 
ſige Europaͤiſche Bevoͤlkerung hat ſich im Mai um 
225 vermehrt und beſteht jetzt im Ganzen aus 4021 
Individuen. Die Garniſon von Bona, welche einen 


Ar ˙:rT̃—Ü— Äů⅜ꝛ . — To > 1 2 0 


eim 


neuen Angriff der Araber beſorgt, iſt mit Ausbeſſe⸗ 
rung der Feſtungswerke beſchaͤftigt.“ 
London, vom 1. Juli. 

Oberhaus. Sitzung vom 2. Juli. Graf v. Roden 
trug auf eine Adreſſe an den König an, in welcher 
Se. Majeftät erfucht werden ſollen, „den traurigen 
Zuſtand Hoͤchſt Ihrer proteſtantiſchen Unterthanen in 
Irland in huldreiche Erwägung zu ziehen und ſolche 
Maßregeln anzuordnen, die nothwendig erſcheinen, 
um die proteſtantiſche Religion aufrecht zu erhalten 
und das Leben und das Eigenthum aller Koͤnigl. Un⸗ 
terthanen in Irland zu beſchuͤtzen.“ Noch nie, ſagte 
der Antragſteller, ſei der Frieden Irlands und ſein 
Verhaͤltniß zu den andern Theilen des Britiſchen 
Reiches ſo ſehr gefaͤhrdet geweſen, als eben jetzt. 
Ohne auf frühere Verwaltungen dieſes Landes Bezug 
u nehmen, ſei ſein Antrag nur eigentlich gegen die 
jetzige gerichtet, die er in einer fo kritiſchen Zeit, wo 
es hauptſaͤchlich der perſoͤnlichen Energie beduͤrfe, als 
anz unzulaͤnglich bezeichnen muͤſſe. Täglich fielen in 
rland Dinge vor, die von einem foͤrmlich organis 
firten Syſteme des Ungehorſams zeugten und das 
Landesgeſetz vollig annullirten. Die Haͤuſer von Pros 
teſtanten auf dem Lande wuͤrden der Waffen beraubt, 
womit man ihnen ihr einziges Vertheidigungsmittel 
nehme; und zwar geſchehe dies nicht blos des Nachts, 
ſondern am hellen lichten Tage, waͤhrend die Ein⸗ 
wohner zum Gottesdienſte gegangen ſeien. Eben ſo 
deginge man am Tage Mordthaten, und zwar an den 
eachtetſten Maͤnnern und mitten unter zahlreichen 

enſchen, die es nicht wagten, als Zeugen vor Ge⸗ 
richt gegen die Miſſethaͤter aufzutreten. Die Miniſter 
thäten gar nichts, um dieſem Unweſen zu fteuern, 
Viel Blutvergießen haͤtten ſie verhuͤten koͤnnen, wenn 
ſie, ſtatt auf die Worte der Demagogen zu hoͤren 
und auf deren Bekehrung zu hoffen, ſogleich kraͤftig 
eingeſchritten waͤren. Die Magiſtratur von Irland 
thue ihre Schuldigkeit, aber ſie habe nicht die Macht, 
das Geſetz autoriſire fie nicht, energiſcher einzufchreis 
ten. Die Magiſtraturen dreier Grafſchaften haͤtten 
ſich dieſerhalb an den Lord⸗Lieutenant von Irland ges 
wandt; dieſer habe fie jedoch blos an ihre Schuldig⸗ 
keit, die fie ohnedies thäten, und an das Geſetz, das 
unzureichend wäre, verwieſen. Wie viele Verbrechen 
in Irland begangen wuͤrden, gehe unter Anderem 
daraus hervor, daß ſich unter 150 Angeſchuldigten vor 
den Aſſiſen von Maryborough 9 Mörder, 5 Straßen⸗ 
raͤuber, 1 Waffenplunderer, 5 Einbrecher, ein des 
Mordanſchlags Angeklagter, 3 die geſchoſſen haben, 
mit der Abſicht zu morden, ein Vergifter, mehrere 
Meineidige, eine Kindesmörderin u. [. w. befunden 
Hätten. Ein Irlaͤndiſches Blatt, der Komet, ſpreche 
es ganz unverhohlen aus, daß ſich in Irland Jeder⸗ 
mann lber die Juſtiz luſtig mache. Die Vereine zur 
Verweigerung der Zehnten vermehrten ſich von Tag 
zu Tag, und der edle und gelehrte Lord Plunket gebe 
es ganz ruhig zu, daß ſogar Friedensrichter bei den 


Verſammlungen jener Vereine den Vorſitz führten. 
Die Geiſtlichen in Irland wuͤrden ſich gewiß, wenn 
irgend ein anderer Plan zur Sicherung ihrer Sub⸗ 
ſiſtenz ausfindig gemacht werden koͤnnte, damit be⸗ 
gnuͤgen, um nur nicht mit dem Volke bei der gewalt⸗ 
ſamen Eintreibung der Zehnten in Kollifion zu ges 
rathen; in keinem Falle ſollten dieſe achtbaren Geifts 
lichen jedoch von der Regierung verlaffen und ihres 
guten Rechtes beraubt werden, fo daß Einige von 
ihnen ſchon gezwungen worden ſeien, mit ihren Fa⸗ 
milien ns merika auszuwandern, während Andere 
mit der groͤßten Roth kämpften. Einige von jenen 
Zehnten = Verweigerungd = Vereinen gingen fogar fo 
weit, ſich untereinander verbindlich zu machen, keine 
Britiſchen Fabrikate zu kaufen oder zu brauchen, weil 
ſie dadurch um ſo leichter eine Trennung der beiden 
Lauder herbeizuführen hofften. In den Verſamm⸗ 
lungen dieſer Vereine faſſe man unter Anderem Bes 
ſchluͤſſe, mit Niemanden, er ſei nun Laye oder Prie⸗ 
ſter, etwas zu thun haben zu wollen, der ſich zur 
Entrichtung des Zehnten verſtehe; thue es ein Paͤch⸗ 
ter, ſo ſolle ſeine Ernte ungemaͤht bleiben, und thue 
es ein Bauer, ſo ſolle man ihm keine Arbeit mehr 
zuweiſen. In einigen Grafſchaften habe dies nun 
ſchon ſeit 3 Monaten fo ſehr um ſich gegriffen, daß 
kein Geiſtlicher es mehr wage, ſeine Zehnten auch 
nur einzufordern. „Keine Zehnten und O'Connell 
fuͤr immer!“ ſei das Looſungswort der katholiſchen 
Landleute. — Lord Plunket fuchte in einem ausfuͤhr⸗ 
lichen Vortrage darzuthun, daß die Regierung für 
Irland Alles thue, was ſich nur immer mit dem 
Geſetz und einer geſunden Politik vertrage, und eine 
außerordentliche Gewalt, mit der man ſie zu bekleiden 
beabſichtige, in ihrer Anwendung nur nachtheilig auf 
den Zuſtand von Irland wirken koͤnne. Er wies bes 
ſonders die Behauptung des Antragſtellers zurſick, daß 
die ganze katholiſche Bevoͤlkerung eine Verſchwoͤrung 
gegen die Proteſtanten angezettelt habe. Wenn, ſagte 
er, eine ſolche Verſchwoͤrung wirklich exiſtire und die 
Miniſter ſich durch einen ſolchen Plan taͤuſchen ließen, 
fo wäre es weit folgerichtiger, den König gleich um 
die Entlaſſung der Miniſter zu bitten. — Bei der 
Abſtimmung wurde dieſer Antrag mit einer Mehrheit 
von 41 Stimmen verworfen. 


London, vom 3. Juli. 


Am vergangenen Sonnabend gab der Preußiſche 
Geſandte, Baron Buͤlow, dem Prinzen Adalbert von 
Preußen ein großes Diner. Viscount Palmerſton 
und das diplomatiſche Korps waren dazu eingeladen. 
— Vorher hatte der Prinz Adalbert mit ſeiner Be⸗ 
gleitung die Katharinen-Docks in Augenſchein ee 
nommen. Er war ſehr uͤberraſcht, fo viele Schiffe 
zu ſehen, welche lediglich mit dem Oſtindiſchen Pri⸗ 
vathandel befchäftigt find; ganz beſonders zog das 
nach Bombay in Ladung begriffene Schiff Gol⸗ 
conda die Aufmerkſamkeit des Prinzen auf ſich. Er 


beſtieg daſſelbe und beſah die inneren Einrichtungen 
deſſelben ſehr genau. 

Der Sun meldet: „Geſtern Mittag um 1 Uhr 
kam der Herzog von Wellington zu Pferde durch 
Horſe⸗Guards, wo er von einem Haufen Poͤbel vers 
folgt wurde, der ihn ausziſchte. Der Herzog ſchien 
ſich ſehr wenig darum zu bekuͤmmernz er hielt laͤchelnd 
ſein Pferd an, ſtieg ab und ging mit dem Grafen 
Roßlyn zu Fuß bis nach der Wohnung der Herzoͤge 
von Buccleuch.“ 2 

Mehrere Blätter melden die Zuruͤckberufung Sir 
Ch. Bagot's aus dem Haag. 

Die Sendung Lord Durhams nach Petersburg hat 
namentlich unter den Kaufleuten, die nach Rußland 
handeln, große Bewegung hervorgebracht, denn ſie 
verſprechen ſich davon nicht viel Gutes, da der ent⸗ 
ſchiedene Ton, den Se. Herrlichkeit wahrſcheinlich 
annehmen wird, leicht die freundlichen Verhaͤltniſſe 
mit Rußland unterbrechen koͤnnte. 

a Riga, vom 19. Juni. 

Zur allgemeinen Freude iſt der Plan zu einer re⸗ 
gelmaͤßigen Dampfſchifffahrt zwiſchen Riga und Luͤ⸗ 
beck realifirt. Die gewuͤnſchte Zahl der Aktien, zu 
250 Rub. S., iſt an der hieſigen Boͤrſe und in Luͤbeck 
mit einem Ueberſchuß zu den außerordentlichen Bes 
duͤrfniſſen des erſten Jahres abgeſetzt; ein in Schwe- 
den gebautes, ſchoͤnes und bequemes Dampfſchiff, 
Stockholm, von 90= bis 120facher Pferdekraft, er⸗ 
kauft fuͤr 60,000 Mark Luͤbiſch (27,000 Rub. S. 
oder ungefähr 4000 Pfd. Sterl.) ift hier angelangt. 
Heute tritt es ſeine erſte Fahrt nach Luͤbeck an. 

Korfu, vom 9. Juni. 

Der Zuſtand der Griechiſchen Angelegenheiten wird 
immer ſchlimmer. Der groͤßte Theil der unter Zeval⸗ 
las ſtehenden Truppen und uͤber drei Viertheile der 
Provinzen widerſetzten ſich einſtimmig und mit den 
Waffen der jetzigen Regierung, deren Gewalt auf 
Nauplia und Argos und die Streitkraͤfte von Grivas, 
Vaſſo, Zaimi, u. ſ. w. beſchraͤnkt zu ſeyn ſcheint. 
Zavella in Patras hat ſich geweigert, die dahin ges 
ſandte Franzoͤſiſche Beſatzung aufzunehmen, weil dieſes 
Recht nur dem neuen Souveraine und feiner Regent⸗ 
ſchaft, aber keinen fremden Truppen zuſtehe. Aehn⸗ 
liche Antworten wurden in Korinth und anderen Fe— 
ſtungen ertheilt. — Nachſchrift. Neuen glaubwuͤr⸗ 
digen Briefen aus Patras und Nauplia zufolge, hat 
der Kommandant Zavella am 19. Mai auf der Fe⸗ 
ſtung Patras die Fahne des Prinzen Otto aufgepflanzt, 
m: einen Phönir, eine Krone und einen Dlivens 
Kranz mit der Inſchrift enthält: „Otto I., ſouverai⸗ 
ner Fuͤrſt von Griechenland.“ Daſſelbe haben einige 
andere Griechiſche Kommandanten auf dem Griechi⸗ 
ſchen Kontinent und im Peloponnes gethan.“ 

— Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Am Ende des Jahrs 1831 ſind wieder⸗ 
um, wie ſtets von drei zu drei Jahren, die Einwohner 
des Preußiſchen Staates gezaͤhlt worden. Die Be⸗ 


völkerung hat ſich ſeit der letzten Zählung zu Ende 
des Jahres 1828 folgendermaßen veraͤndert: Mit 
Einſchluß des Militairs betrug ſie im ganzen Staate 
im Jahr 1828 12,726,110; im J. 1831 13,038,960. 
Die Bevoͤlkerung hat ſich demnach in dieſen 3 Jahren 
um ſehr nahe — 221 Be vermehrt. Diefe Vers 
mehrung iſt zwar groͤßtentheils entſtanden durch die 
Ueberſchuͤſſe der Gebornen, indem in den letzten drei 
Jahren 241,699 mehr geboren wurden als geſtorben 
ſind. Es muͤſſen aber zu dieſem innern Zuwachſe 
doch noch von außen her zugekommen ſein durch den 
Ueberſchuß der Einwanderungen über die Auswande⸗ 
rungen: 71,151, wenn die uͤberhaupt berechnete Ver⸗ 
mehrung von 312,850 wirklich ſtatt gefunden haben 
ſoll. Der ganze Staat hat an Flaͤchenraum 5062°* 
geogr. AM. Die Dichtheit der Bevölkerung in den 
einzelnen Regierungs- Bezirken ſtellt ſich folgender 
maßen: Der Regierungs- Bezirk Duͤſſeldorf hat auf 
der geograph. AM. 7048 Einwohner, Köln 5471, 
Achen 4696, Erfurt 4573, Minden 4178, Koblenz 
3988, Breslau 3872, N 3314, Trier 3212, 
Merſeburg 3201, Liegnitz 3078, Muͤnſter 3024, Oppeln 
3004, Magdeburg 2079, Potsdam mit Berlin 2399, 
rag 2269, Danzig 2144, Stralſund 1992, Fraufs 
urt 1912, Stettin 1856, Gumbinnen 1768, Kös 
nigsberg 1756, Bromberg 1518, Marienwerder 1427, 
Koͤslin 1274. Der ganze Staat im Durchſchnitte 
hat auf der geogr. OM. 2576 Einwohner. Im ganzen 
Staate ſind durchſchnittlich auf jedes 100,000 der am 
Ende des Jahres 1831 Lebenden 3762 geboren, 3548 
geſtorben, 757 neue Ehen geſchloſſen. 

In einem, von der Leipziger Zeitung mitgetheilten 
Privatbriefe aus Wien vom 30. Juni, lieſt man: 
„Die allgemeinfte Theilnahme findet die hoffnungs⸗ 
loſe Lungenſchwindſucht des Fuͤrſten von Reichſtadt. 
So lange der große Arzt Staudenheim ihn berieth 
und die durch ploͤtzliches Wachsthum geſchwaͤchte 
Conſtitution zu behandeln wußte, durfte er hoffen, 
daß er die in der Schwindſucht fo gefährliche Pe⸗ 
riode bis zum 24ſten Jahre uͤberleben wuͤrde. Allein 
Staudenheim ſtarb, der Fuͤrſt veraͤnderte ſeine Diaͤt 
und beſchleunigte, was ſonſt aufgehalten worden waͤre. 
Sein Tod wird dem Kaiſer, der ihn ſo zaͤrtlich liebt, 
ſehr ſchmerzlich ſein.“ 


Sicherheits- Polizei. 
Steckbrief. 

Der nachſtehend bezeichnete Kanonier Gottfried Nix, 
von der Aten Fuß⸗Compagnie der Gardeartillerie⸗Brigade 
iſt deſertirt. Saͤmmtliche Civil⸗ und Militairbehörden 
werden erſucht, auf denſelben Acht zu haben, ihn im Be⸗ 
tretungsfall zu verhaften, und an den genannten Truppen⸗ 
theil nach Berlin abliefern zu laſſen. 

Berlin, den 26. Juni 1832. 

Der Chef der Gendarmerie au) v. Tippelskirch. 

Bekleidung. Montirung,, Tuchhoſen und leinene 
Pantalons, Stiefeln, Dienſtmütze. 

8 ir ement. Geburtsort, Kunow, Kr. Saatzig; 
Vaterland, Pommern; gewoͤhnlicher Aufenthalt, Berlin; 


Alter, 29 Jahr 8 Monat; Größe, 5 Fuß 6 Zoll; Haare, 
ſchwarzbraun; Stirn, erhoben; Augenbraunen u. 2 ach 
chwarz; Naſe, länglich gebogen; Mund, gewoͤhnlich; 

art, klein, ſchwanbraun; Kinn, gewöhnlich; Geſichts⸗ 
farbe, braͤunlich; Statur, unterſetzt. 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 


So eben iſt bei uns erſchienen und bei F. H. Morin 
in Stettin (gr. Domſtraße No. 797, im ehem. Poſt⸗ 
lokal) zu haben: : 

Vollſtändiger, nach den neueften Gefegbeftimmungen 
berichtigter und ergaͤnzter 
Sen e 
nebſt ſaͤmmtlichen zur richtigen Anwendung deſſelben er⸗ 
gangenen geſetzlichen Verordnungen, zuſammengeſtellt von 
einem praktiſchen Juriſten. 
Preis: 15 Sgr. ; 

Wir glauben zur Empfehlung dieſes Werkes nichts 
weiter, als folgende aus der Vorerinnerung entnom⸗ 
mene Worte anführen zu duͤrfen: 

Das vorliegende Werk umfaßt ſaͤmmtliche ergaͤnzende 

und deklaratoriſche Beſtimmungen, welche ſeit dem Er⸗ 

ſcheinen des Stempel⸗Edikts vom 7. Marz 1822 dafs 
ſelbe modifieirt und abgeändert haben. Die Maſſe der 

Materialien iſt in ein Ganzes umgeſchmolzen, bei 

deſſen innerer Einrichtung, Vollſt u und 

Ueberſichtlichkeit als leitende Grundſaͤtze befolgt, 

und ſowohl die Beduͤrfniſſe des eigentlichen Rechts⸗ 

verftändigen als der übrigen Geſchaͤftsmaͤnner 
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reslau, im Juli 2. 
; Aug. Schulz & Comp. 


In der Steindruckerei bei J. S. Kupke, breite Straße 
No. 395, und dem Kalenders Faktor C. G. Müller, 
Schuhſtraße No. 865, iſt zu haben: 3 5 

Kartoffelgaloppade für das Pianoforte oder die Gui⸗ 

tarre; mit dem Bildniſſe des Franz Drake. 


— — 


Verlobung, 


Die geſtern ſtattgefundene Verlobung unſerer Tochter 
Caroline mit unſerm Neffen, Herrn Eichner, beeh⸗ 
ren wir uns, unſern Freunden und Verwandten ergebenſt 
anzuzeigen. Stettin, den 12 gen Juli 1832. 

G. Telſchow nebſt Frau. 
Is Verlobte empfehlen ſich C. Telſchow. 
u C. Eichner. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


E. S ANNE & COMP., 
> u M 952., Aänd 5 

Waarenlager durch neue Gegenſtaͤnde von der 
e Margarethen Meffe, unter welchen ſich bes 
ſonders elegant gearbeitete Portefeuilles, Reiſe⸗Mappen, 
Damentaſchen neueſte Fagons, Federſchneide-Maſchienen, 
nette Frictions⸗ Feuerzeuge zu herabgeſetzten Preiſen, ein 
Inſtrument unter dem Namen Accordion, eine neue Gat⸗ 
tung engl. Stahlfedern, Patent-Bleifedern, gun franz. 
Pappſachen, ſo wie neue Lithographien auszeichnen, auf's 
Beſte aſſortirt. 


Neue Heringe bei F. Cramer & Comp. 
Bau- u. breiten Strassen Ecke. 
Citronen und grüne Orangen bei 
F, Cramer & Comp., Bau- u, br. Strassen-Ecke. 
— — a — — — —— 
Schiffs-Nachrichten. 
Angekommen in Swinemünde am 8. Juli: 
905 H Deddes, Harmonie, v. Bergen m. Hering. 
Am 9. Juli:: 
8. Schumacher, Alida, v, Bremen m. Stückgut. 
Schmidt, Aurora, v. Bergen m. Hering. 
Am 10 li: 


Fr. Neumann, Atalante, v. Petersburg m. Stückgut. 
Abgegangen am 9. Juli: 
Valentin Woller, Cora, n. d. Oſtſee m. Ballaſt. 
D. K. Budig, Louiſe, n. Königsberg dito 
„ E. men n. Memel dito 
.A. Boye, Einigkeit, n. Copenhagen m. Ballaſt. 
M. Hanſen, Diana, n. d. One dito 
D. Kromann, Maria Chriſtine, n. Marſtall m. Ballaſt. 
„Tiedemann, Eduard, n. d. Oſtſee m. Ballaſt. 
D. Groͤning, Mercur, n. Leith m. Holz. 
N. Hanſen, 3 Geſchwiſter, n. Copenhagen m. Holz. 
C.. Schmidt, Prinz Carl, n. Petersburg m. Ballaſt. 
D. Seeger, Frau Margarethe, n. Fehmern m. Holz. 


— 


Getreide ⸗ Markt Prei fe. 
Stettin, den 11. Juli 1832. 

Weitzen, 2 Thlr. 14 g Gr. bis 2 Thlr. 20 gGr. 

age 4 si = —- 1 3. 8 
r 1 8 = 

2 1 •ůku.— 

ebien, 1 

— ————äͤ— 
Fonds- und Geld- Cours. (Preuss. Cour.) 


Berzıy, am 10. Juli 1832. 


Staats-Schuldscheine ........ 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 .. 
- - = v. 1822 


2 r = v. 1880 
Kurmärk, Obligat. m, lauf, Coup. 
Neumärk. Int.-Scheine - do. 
Berliner Stadt-Obligationen .... . 
Königsberger 0. 

Elbinger do. 


1.15 
——— 
* 
0 


Danziger do. in Th. 

Westpreuss. Pfandbr.. 

Gr ers: Posensche Pfandbriefe . 

Ostpreussische do. 

Pommersche do. 

Kur- u. Neumärkische do. 105 — 

Schlesische do. 2 — 1064 

Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumark ER 

Zinsscheine d. Kur- u, Neumark. 56 — 

Holländ. vollw. Ducaten 18 — 
Neue do. F 182 — 

Friedrichsd' or 14 134 

Dis conte 8 41 5 

Beilage. 


Beilage zu No. 80, der Koͤnigl. Preußiſchen Stettiner Zeitung. 
Vom 13. Juli 1832. 5 


Gerichtliche Vorladung. 


- Bekanntmachung. 

Die Nachlaßmaſſe des am 14. Auguſt 1806 zu Star⸗ 
gard verſtorbenen Hauptmanns Friedrich v. Bodeck ſoll 
nach vier Wochen unter feine Gläubiger vertheilt werden. 

Stettin, den 25ſten Juni 1832. ’ 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Pommern. 


u bhaſt ationen. 

Das auf der Schiffsbau⸗Laſtadie sub No. 8 belegene, 
zum Nachlaſſe des W age Michael Nuͤske 
gehoͤrige are und Zubehör, welches von den vereideten 
Stadtwerkleuten auf 2600 Thaler abgefhägt und deffen 
jaͤhrlicher Ertrag nach Abzug der Reparaturkoſten und Ab⸗ 
gaben à 16 Thlr. 14 ſgr. S pf. auf 156 Thlr. 15 for. 
4 pf. ausgemittelt worden iſt, ſoll auf den Antrag der 
Erben im Wege der freiwilligen Subhaſtation, da das im 
Termine den 17. März c. geſchehene Gebot von 2300 Thlr. 
nicht für annehmlich erachtet worden, in einem anderwei⸗ 
tigen Termine , 

den 30ften 8 c. Vormittags um 10 Uhr, 
durch den Herrn Juſtiz⸗Rath Pufahl im hieſigen Stadt⸗ 
gerichte oͤffentlich verkauft werden. 

Stettin, den 29 ſten Mai 1832. . 

Koͤnigl. Preußiſches Stadtgericht. 

Da ſich in dem zum öffentlichen freiwilligen Verkauf 
auf den 30ſten Mai d. J. angeſtandenen Termine des 
hier in der Frauenſtraße No. 894 belegenen, dem Schiffs⸗ 
maͤkler Herrlich zugehörigen. Hauſes und Wieſe, wel⸗ 
ches im Jahre 1817 zu 11000 Thlr. gerichtlich abgeſchaͤtzt 
und deſſen Ertragswerth nach Abzug der offentlichen La⸗ 
ſten und der Reparatur⸗Koſten von 66 Thlr. 13 ſgr. 
— 12027 Thlr. ausgemittelt worden iſt, kein an⸗ 
nehmlicher Käufer gefunden hat, ſo iſt auf den Antrag 
der Intereſſenten ein anderweitiger Bietungstermin auf 
den 27 ſten Auguſt d. J., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Hrn. Juſtiz-Rath Kölpin im hieſigen Stadt⸗ 
gerichte angeſetzt worden und koͤnnen die Verkaufsbedin⸗ 
gungen in unſerer Regiſtratur nachgeſehen, ſollen auch 
im Termine bekannt gemacht werden. 

Stettin, den 26. Juni 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


Auktionen. 
Es ſollen 23 Kiften beſchädigten Pernambuco⸗ Zucker, 
im Termine den 14ten Juli d. J., Nachmittags um 3 
Uhr, im Speicher der Pommerſchen Provinzial⸗Zucker⸗ 
fiederei hieſelbſt für Rechnung der Aſſuͤradeurs öffentlich 
verkauft werden, wozu wir die Kaufliebhaber hierdurch 
einladen. Stettin, den aten Juli 1832. 
2 en Preußiſches See⸗ und Handelsgericht. 

s ſollen 35 ganze und 3 halbe Tonnen beſchaͤdigten 
Earoliner Reis, für re leader, euch 
im Termine den 17ten Juli d. J., Nachmittags um 3 Uhr, 
im Speicher No. 5t verkauft werden, wozu wir die Kauf⸗ 
liebhaber hierdurch einladen. 

tettin, den bten Juli 1832. 

Koͤnigl. Preußiſches Sees und Handels⸗Gericht. 


Porzellan ⸗ Auktion. 

Montag den 16ten Juli c. und die folgenden Tage, 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen in der Fiſcherſtr. 2° 1033, 
mehrere Kiſten Magdeburger Porzellan, beſtehend in 
Schuͤſſeln, Terrinen, Tellern, Waſſer⸗, Kaffee-, Thee⸗ 
und Milch⸗Kannen, Sahngießer, Saladieren, Saucies 
ren, Compotieren, Menagen, Nachtgeſchirren, Waſch⸗ 
ſchuͤſſeln, Spucknapfen, Spülkumpen, Milchſatten, Blu⸗ 
mentöpfen, Salzflaſchen, Durchſchlägen, Milchtöpfen, 
Zuckerdoſen u. dgl. m., zu jedem Meiſtgebote öffentlich 
verkauft werden. 8 

Die Zahlung des Meiſtgebots muß unmittelbar nach 
dem Zuſchlage erfolgen. 5 

Stettin, den Aten Juli 1832. Reisler. 

Auction 
über 5 Oxhoft weiße Bordeaurer Weine, welche am 
13ten dieſes, Nachmittags 3 Uhr, im Koͤnigl. Entrepot⸗ 
Erle öffentlich an den Meiſtbietenden verfteigert wer⸗ 
en ſollen. 


— 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
Das Haus gr. Laſtadie No. 198, worin ein Poſa⸗ 


mentier⸗ und ein Viktualien⸗Laden ſich befinden, iſt zu 
verkaufen. Das Nähere beim Hrn. Lindemann, Klo⸗ 
ſterhof No. 1158. . 

!! pp ER ETF ER 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Neue Heringe bei August Otto. 
Reife Ananas -Früchte bei August Otto. 
Messina Citronen und grüne Garten- Pomeranzen 
bei August Otto. 
Anklamer Torf von befter Güte iſt auch in dieſem 
Jahre zu haben; Beſtellungen darauf, welche jedoch ſpaͤ⸗ 
teſtens bis Ende Auguſt d. J. zu machen ſind, nimmt an 


Zilske 
Breiteſtr. im goldnen Hirſch 3 Treppen hoch wohnhaft. 
Schöne friſche Paͤchterbutter in Faͤſſern und einzeln 
billigſt bei Wilh. Geiſeler, 
CLangebruͤckſtraße . 76. 
Echt engliſche Palm⸗Seife habe ich in Commiſſion 
erhalten und verkaufe dieſelbe das Pfd. mit 6 for. 
Wilh. Geiſeler. 


Von den feuerfeſten, FE Chamot⸗Steinen, fo 
wie von London. Patent⸗Cement, find neue Zufuhren an⸗ 
gekommen bei Wilh. Geiſeler. 

So eben habe ich eine Partie der allerfeinſten Tiſch⸗ 
butter erhalten, die ich ſowohl bei einzelnen Pfunden als 
8 und 4 Tonnen zu den billigſten Preiſen erlaſſen 
ann. 


. . itte 
5 am Bollenthor und Bollwerk No. 1091. 
öne friſche Ruͤgenwalder Pachterbutter in halben 
Achteln iſt billigſt zu haben bei 5 e 


„ W. Witt e, 
am Bollenthor und Bollwerk No. 1091. 


* 


in dem anne Alt Damm. 


2 Wir empfehlen hiermit die neuen ganz unfehl- 
aren 

Frictions- Feuerzeuge eigener Fabrik, 
welche alle schon bekannte Feuerzeuge an Bequem- 
lichkeit übertreffen, zur gefälligen Berücksichti- 
gung. — Um den schon vorgekommenen Verwech- 
3 vorzubeugen, finden wir uns veranlasst, 
jedes Hundert unserer Zündhölzer mit unserer Firma 
zu versehen, und jedes Tausend mit unserem Pett- 
schaft zu versiegeln. — Wiederverkäufern ertheilen 
wir einen ansehnlichen Rabatt und geben auf fran- 
kirte Briefe nähere Auskunft. 

Rohland & Bause in Magdeburg. 


Verkauf von wohlfeilen e 

Da wir im nächſten Monat unſer Geſchaͤfts⸗Lokal ver⸗ 
ändern, fo beabſichtigen wir, in dieſem alten Lokal unfern 
Vorrath von Putzartikeln moͤglichſt zu räumen, und werden 
wir dieſelben zu bedeutend heruntergeſetzten Preiſen ver⸗ 
kaufen; beſonders empfehlen wir eine große Auswahl ſei⸗ 
dener, Stroh- und Papierhüte, Tüllhauben, Kragen, 
Fraiſen, Flohrbaͤnder u. dgl. b 

f M. Wolff & Comp., breite Straße. 

Ein Reitpferd ſteht zum Verkauf in der großen Woll⸗ 

weberſtraße No. 589. 


Sechzig Klafter friſche eichene Borke ſind zu verkaufen 
Naͤheres ertheilt der 
Foͤrſter Eichberg. . 


Vermiethungen. 


Im Hauſe Kubſtraße No. 288 find zum 1ften Oktober 
Parterre 6 Stuben, Geſindeſtube, Speiſekammer, Küche, 
Keller und Stallung zu vermiethen, und das Naͤhere 
daſelbſt zu erfahren. 

Zum Aften Oktober c. iſt Koͤnigsſtraße No. 184 in der 
zweiten Etage ein elegant meublirtes Logis von 2 Stuben 
und Kammer für einen Domeſtiken zu vermiethen. 

Paradeplatz No. 540 iſt zum iſten Oktober eine Par⸗ 
terre Wohnung, beſtehend in 3 heizbaren Zimmern, einem 
Kabinet, Küche, Hohgelaß, gemeinſchaftlichem Trocken⸗ 


boden und Keller zu vermiethen. Das Nähere iſt im 
edachten Hauſe, eine Treppe hoch, Vormittags von 9 
bis 12 Uhr zu erfahren. 


in freundliches Quartier im zweiten Stock, beſtehend 
ws Sue, einem Entre, Kammern, Küche nebſt 
Zubehör, ſteht am Bollwerk No. 1100 zum Aften Oktober 
d. J. zur anderweitigen Vermiethung frei. i 
In der Pelzerſtraße No. 063 iſt zum Aften Oktober d. 
F. die Unter- Etage zu vermiethen. 
Große Laſtadie No, 293 find zum iſten August 2 Stu⸗ 
ben mit einer Kammer für einzelne . zu vermiethen. 
ite Etage am Roßmarkt No. 708, beftchend 
in Sten, Katinet, Küche, Kammern um Keler, 
i er c. anderweiti rmiethen. 
it zum iſten Okto F. C. Malbranc. 
Mein Unterhaus, Baumftrnke No. 1002, in jedem 


werb beſtehend in 2 Stuben, mehreren Kam⸗ 
a Kuck, Reelle 5 Pferdeſtall, ift zum Affen Ok⸗ 


tober 158 zu e ee air eich, rg 
ir in beſagtem Haufe, eine Treppe zu melden. 
= wem ide, Euſwürth. 


ſen Pandea 


Bekanntmachung. 

In dem Haufe Louiſen⸗Straße No. 740 iſt eine Par⸗ 
terke⸗Wohnüng, beſtehend aus 5 Stuben, Speiſekammer, 
Küche, Keller und Holzgelaß, fo wie ein Logis von drei 
Stuben und Küche, neu eingerichtet, wozu auf Verlangen 
auch Pferdeſtallung gegeben werden kann, zum 1ften Ok⸗ 
tober d. J. zu vermiethen. 3 

Ebenſo iſt im Haufe in Ba No. 75 die 
Unter⸗Etage zum iſten Oktober d. 15 zu vermiethen, und 
ec dieſes der Lage wegen ſehr gut zu einem Laden⸗ 
ge 


* 


In meinem Speicher No. 57 ift zum 1ften Auguſt c. 

oder auch ſchon früher der zweite Boden zu Bene: 
C. Graff. 

Zum Aften Oktober ftehet die zweite Etage, beſtehend 
aus 5 Zimmern, heller Küche, Kammern, in der Huͤner⸗ 
beinerſtraße No. 1088 zu miethen frei. 

Das Landhaus auf der Pomerensdorfer Anlage No. 2 a, 
heſtehend in 4 Stuben, Kammern, Küche, Keller, Pferdes 
ſtall, Futterboden und Gartenland, iſt zu vermiethen; das 
Naͤhere in der Baumſtraße No. 1000 bei J. W. Dupont. 


Miethsgeſuch. 

Eine Parterre-Wohnung mit geraͤumigem Hof und 
mehreren Remiſen wird zu miethen geſucht. Der Miether 
iſt in der Zeitungs⸗Expedition zu erfragen. . 

Wohnungs- Veränderungen. 

Comtoir und Wohnung von Ed. Wellmann iſt im 

eigenen Hauſe 
Loui ſenſtraße IE 733 eine Treppe hoch. 


Wohnung Meränderung. 


er, Gra⸗ 


Ich wohne jetzt beim Kaufmann Herrn Mei 
No. 167, im Hauſe rechts, eine 
reppe hoch. M. Seligmann, prakt. Zahnarzt. 


„Dienſt⸗ und Beſchaͤftigungs⸗Geſuche. 
Ein Oekonom, mit guten Zeugniſſen verſehen, wünſcht 
eine baldige Anſtellung auf dem Lande. Naͤhere Nach⸗ 
richt in der breiten Straße No. 386 in der Iten Etage. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Mehreren Anforderungen zu genügen, wird der dies⸗ 
jährige Reiſeplan des Dampfſchiffes Eliſabeth, Kron⸗ 
peineffin von Preußen, zwiſchen Swinemünde und Putt⸗ 

us dahin verändert, daß daſſelbe, nicht wie in der Bez 
kanntmachung vom läten Juni gefagt iſt, 4, ſondern 6 
Fahrten nach Nügen, und zwar am laten, 2iften, 28ſten 
Juli, Aten, Iten und 1Sten Auguſt, unternehmen, ſich 
nicht an die Zahl der Theilnehmer binden und dieſe Rei⸗ 
machen wird, wenn nicht die Witterung 
ein Hinderniß eintreten laſſen ſollſe. Der Abgang des 
chiffes an dieſen Tagen von Stettin findet jedesmal 
um 5 Uhr Morgens ftatt. f 
Stettin, den 10ten Juli 1832. = 
A. Lemonius. 
Die Schiffs⸗Capitaine De Wilſon, Führer des 
Engl. 1 ero, und Benjamin Quinton, Führer 
des Engl. Schiffs Sprighily, erſuchen, ihren Schiffs⸗ 
leuten ohne Bezahlung nichts verabfolgen zu laſſen. 


Ein gutes Fortepiano, ſo wie auch ein Bett, iſt u 
vermiethen große Wollweberſtraße No. 505. * 


